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„Eine Botschaft
in der Nacht“

Kapitel 2 von „Das Geheimnis
der goldenen Krone“

Von der Neckargemünder
Schreibwerkstatt

Hirschberg. Sie möchte nach unten laufen
und ihm von dem Schlüssel erzählen. Pa-
pa hat immer gute Ideen und weiß viel-
leicht, zu welchem Schloss der Schlüssel
passen könnte. Aber sie zögert. Irgendwie
fühlt es sich nicht richtig an, jemandem von
dem Schlüssel zu erzählen. Anna be-
schließt, ihn erst einmal für sich zu be-
halten. Das fühlt sich gleichzeitig richtig
und doch komisch an. Bisher hat sie ihren
Eltern alles erzählt. „Was ist wohl dein Ge-
heimnis?“, fragt sie den Schlüssel. Der liegt
warm in ihrer Hand und die Krone schim-
mert immer noch golden.

In diesem Moment klopft ihre Mutter
an. Schnell schiebt Anna den Schlüssel
unter ihr Kopfkissen und ruft: „Herein“.
Frau Seidler öffnet die Tür und sagt: „Es
gibt gleich Abendessen, kommst du
runter?“ Anna nickt und ihre Mutter
schließt die Tür wieder.

Es ist ein gemütlicher Abend. Wäh-
rend des Essens erzählt Anna ihrem Vater
von dem Gesteck, das sie für Oma ge-
macht haben. „Wir haben es auch gleich
zuihremGrabgebracht.Essiehtsehrschön
aus“. Sie sprechen über Oma, und Herr
Seidler erzählt ein paar lustige Geschich-
ten von früher, als Oma noch jünger war.
Anna findet es schön, Erinnerungen zu tei-
len, und es fühlt sich fast so an, als wäre
Oma noch da.

DER FORTSETZUNGSROMAN

Irgendwann schaut ihr Vater auf die
Uhr und sagt wie jeden Abend „so junge
Dame, es ist Zeit, ins Bett zu gehen“. An-
na muss wie immer grinsen. Sie fühlt sich
nicht wie eine „Dame“, obwohl sie schon
elf ist. „Gute Nacht, Mama, gute Nacht,
Papa“. Sie geht Zähne putzen und hüpft
dann in ihr Bett. Auf einmal fällt ihr der
Schlüsselwiederein,densieaufOmasGrab
gefunden hat. Sie zieht ihn unter dem
Kopfkissenhervorundbetrachtet ihn.Jetzt
sieht er wieder aus wie ein ganz normaler
Schlüssel. Ob sie sich das goldene Schim-
mern doch nur eingebildet hat? „Ich wer-
de ihn heute Nacht unter dem Kissen lie-
gen lassen und darauf schlafen. Das ma-
chendiedreiFragezeichenauchimmerso“,
denkt sie und schiebt den Schlüssel zu-
rück unter das Kissen. Dann legt sie sich
hin. Eine Weile denkt sie noch über alles
nach, was sie heute erlebt hat und schläft
dann ein.

„…jetzt bist du alt genug, ein Geheim-
nis zu erfahren“. „Oma?“, fragt Anna im
Halbschlaf, aber sie bekommt keine Ant-
wort. Langsam wird sie wach und merkt,
dass sie in ihrem Bett liegt. „Ich muss ge-
träumt haben“, denkt sie, aber sie ist sich
ganz sicher, dass ihre Oma mit ihr ge-
sprochen hat. „Was für ein Geheimnis sie
wohl meint?“ Anna findet das alles gleich-
zeitig ein bisschen gruselig und spannend.
Erst findet sie einen Schlüssel und dann
versucht Oma, ihr im Traum etwas mit-
zuteilen. Sie beschließt herauszufinden,
was es damit auf sich hat...

„Attraktiver Freiraum ginge verloren“
RNZ-Serie „Wo Hirschberg wachsen kann“, heute: das 3,6 Hektar große Gebiet „Gutleuthaus“ im Norden Großsachsens

Von Stefan Zeeh

Hirschberg. Seit vielen Jahren wird in
Hirschberg immer wieder über ein mög-
liches Neubaugebiet diskutiert. Daran
änderte selbst die Ausweisung des knapp
acht Hektar großen Baugebiets „Ster-
zwinkel“ in Großsachsen vor rund zehn
Jahren nichts. Beim Neujahrsempfang im
Jahr 2017 kündigte Hirschbergs ehema-
liger Bürgermeister Manuel Just an, dass
sich der Gemeinderat mit der Auswei-
sung eines weiteren Neubaugebietes „in
Form eines Arrondierungsgebiets an die
bestehende Bebauung“ beschäftigen
werde.

Verstärkt wurde die Diskussion um
Neubaugebiete in letzter Zeit durch die
finanzielle Lage Hirschbergs, die in den
vergangenen beiden Jahren zu Haus-
haltssperren führte. Denn ein Neubau-
gebiet und der damit verbundene Zuzug
von Neubürgern könnte dem Gemein-
dehaushalt höhere Einnahmen besche-
ren.

WO HIRSCHBERG WACHSEN KANN

Der Druck, ein Neubaugebiet zu
schaffen, wird noch durch die Auswei-
sung entsprechender Areale in den Nach-
bargemeinden erhöht. In Heddesheim
wurde in den letzten Jahren das 24 Hekt-
ar große Baugebiet „Mitten im Feld“ ent-
wickelt und in Weinheim das 20 Hektar
umfassende Baugebiet „Lützelsachsen
Ebene“. In Ladenburg steht mit der
„Nordstadt“, entsprechend dem Flä-
chennutzungsplan (FNP), ein Areal von
36 Hektar für die Wohnbebauung zur
Verfügung.

In Hirschberg gibt es laut FNP der-
artig große Flächen für die Wohnbebau-
ung nicht. Dies liegt unter anderem dar-
an, dass innerörtlich die Potenziale für
eine Entwicklung von Baugebieten na-
hezu erschöpft sind. Zudem grenzt die
nördliche Bebauung in Großsachsen, ge-
nauso wie die im Süden von Leuters-
hausen an die Gemarkungsgrenze
Hirschbergs, sodass auch hier keine Flä-
chen mehr vorhanden sind.

Die unbebaute Fläche zwischen
Großsachsen und Leutershausen er-
scheint ebenso großteils nicht für eine Be-
bauung geeignet. Diese ist zum über-
wiegenden Teil als Landschaftsschutz-
gebiet ausgewiesen, in dem sich einige
Biotope befinden. Weiter heißt es im FNP,
„die Flächen im östlichen Siedlungsbe-
reich im Übergang zum Odenwald sind
landschaftlich und naturräumlich be-
sonders hochwertig und sollten von einer
Bebauung freigehalten werden“.

So stehen insgesamt gut 18 Hektar,
verteilt auf drei Flächen in Großsachsen
und drei in Leutershausen für eine zu-
künftige Wohnbebauung zur Verfügung.

Die Vor- und Nachteile, die der FNP für
diese Flächen nennt, stellt die RNZ in
einer kleinen Serie vor.

Vier dieser Flächen liegen westlich der
B 3, und für diese hatte der Gemeinderat
im September vergangenen Jahres be-
schlossen, weitere Untersuchungen vor-
nehmen zu lassen. Eine dieser Flächen ist
das 3,6 Hektar große Gebiet „Gutleut-
haus“ am nördlichen Ortsausgang von
Großsachsen. Es ist ein etwa 100 Meter
breiter Streifen entlang der B3, der im
Süden von der derzeitigen Bebauung be-
grenzt wird. Die nördliche Grenze des

Gebiets bildet der Äpfelbach und damit
die Gemarkungsgrenze. Der FNP be-
zeichnet aus städtebaulicher Sicht das
Gebiet „Gutleuthaus“ für eine zukünf-
tige Wohnnutzung als „gut geeignet“.
Weniger günstig sei es dagegen, was die
Umweltbelange betrifft.

So ermöglicht etwa die Lage in einem
ebenen Gelände eine leichte Erschlie-
ßung. Positiv wirken sich auch die nahe
gelegenen Haltestellen von Bus und Stra-
ßenbahn auf die Bewertung dieser Flä-
che aus. Die relativ verkehrsgünstige La-
ge bringt aber Nachteile mit sich. Denn

von der nahe gelegenen Bundesstraße, der
Straßenbahnlinie 5 und von der nicht weit
entfernten Autobahn dringt Verkehrs-
lärm in dieses Gebiet. Dazu kommt die et-
wa 850 Meter entfernte Bahntrasse
Karlsruhe-Darmstadt, die nachts für eine
Lärmbelastung von 50 bis 55 Dezibel
sorgt,wodurchderOrientierungswertvon
45 Dezibel für ein Wohngebiet stark
überschritten wird. Durch einen entspre-
chenden Schallschutz könnte die Lärm-
belastung jedoch verringert werden.

Der FNP sieht ebenso ein erhöhtes
Konfliktpotenzial mit dem Wasser-
schutz. Denn das Gebiet liegt im Bereich
des Wasserschutzgebiets Mannheim-Kä-
fertal, und durch die Bebauung ergebe
sich ein hohes Gefährdungspotenzial des
Oberflächenwassers und des Grundwas-
sers gegenüber Verunreinigungen.

Ebenso wird der „Verlust hochwer-
tiger Böden“ kritisch angemerkt, die eine
sehr hohe Bedeutung als Ausgleichskör-
per im Wasserkreislauf und eine mittlere
bis hohe Bedeutung als Filter und Puffer
für Schadstoffe haben. Zudem ginge mit
einer Bebauung ein attraktiver Freiraum
mit Feldgärten sowie Gehölzen verloren
und damit ein siedlungsnaher Erho-
lungsbereich.

Der Flächennutzungsplan sieht für das Gebiet „Gutleuthaus“ am nördlichen Ortsausgang von Großsachsen unter anderem ein erhöhtes Kon-
fliktpotenzial mit dem Wasserschutz. Auch der „Verlust hochwertiger Böden“ wird kritisch angemerkt. Foto: Kreutzer

Zweite Lademöglichkeit
für E-Fahrzeuge geschaffen

Weiterer Parkplatz für das „Tanken“ von Elektrofahrzeugen bei Edeka Zipser in Heddesheim

Heddesheim. (RNZ) Die Ladestation in
Heddesheim auf dem Parkplatz von Ede-
ka Zipser war die erste öffentliche La-
destation für Elektrofahrzeuge der
Stadtwerke Viernheim. Sie wurde im Mai
2018 eingerichtet. Bisher war jedoch le-
diglich ein Anschluss freigegeben. „Nun
soll, aufgrund der hohen Nachfrage und
der guten Auslastung, der zweite An-
schluss ebenfalls freigegeben werden“,
teilt die Gemeindeverwaltung mit.

Die Kooperationspartner Gemeinde
Heddesheim, Edeka Südwest, Edeka
Zipser und die Stadtwerke Viernheim
hätten gemeinsam beschlossen, den
zweiten Anschluss freizugeben und einen
weiteren Parkplatz für das Laden von
Elektrofahrzeugen einzurichten.

„Das ist eine erfreuliche Entwick-
lung“, wird Bürgermeister Michael Kess-
ler zitiert. „Die Gemeinde unterstützt den
langjährigen Partner Stadtwerke
Viernheim gerne bei der Errich-
tung von E-Ladesäulen. Es gibt
diesbezüglich immer wieder An-
fragen der Bevölkerung bei der
Verwaltung. Mit der Freigabe eines
zweiten Ladepunktes ist so an zen-
traler Stelle ein idealer Standort
gegeben.“

Die Auslastung der Ladestation
hat sich seit der Eröffnung konti-
nuierlich gesteigert. Nach nur 14
Ladevorgängen pro Monat im Er-
öffnungsjahr haben Elektromobil-
listen 2019 schon 25 Ladevorgänge
pro Monat vorgenommen. 2020
musste die Ladestation aufgrund
rechtlicher Vorgaben ausgetauscht
werden. Und die Auswirkungen der
Corona-Pandemie seien auch bei
der Nutzung der Ladestation zu

spüren gewesen, schreibt die Gemein-
deverwaltung. „Die Ladedynamik hat
sich nun, auch durch verschiedene För-
derprogramme rund um die Elektromo-
bilität, in den letzten Monaten aber wie-
der deutlich verstärkt. Aus diesem Grund
wird nun der zweite Ladepunkt in der La-
desäule freigegeben“, berichtet Ralph
Franke, Geschäftsführer der Stadtwerke
Viernheim.

Seit 10. März ist der zusätzliche Park-
platz durch die Gemeinde Heddesheim
markiert und beschildert. Somit können
nun je zwei Fahrzeuge gleichzeitig mit bis
zu 22 Kilowatt (kW) Leistung geladen
werden. „Seitdem wird auch schon kräf-
tig an beiden Ladepunkten geladen“, be-
richtet Dieter Zipser, Betreiber des Ede-
ka-Marktes in Heddesheim. Das Ge-
meinschaftsprojekt Ladestation bewer-
tet er sehr positiv. Die Ladestation im

Heddesheimer Ortskern war die erste öf-
fentliche Ladestation der Stadtwerke
Viernheim. In der Zwischenzeit kamen
weitere öffentliche Ladestationen in
Hirschberg und Viernheim dazu. Eine
weitere Ladestation wurde kürzlich auf
dem Gelände des Autohauses May in
Heddesheim installiert.

Ladekartenverträge für Stromkun-
den der Stadtwerke Viernheim sind auf
Anfrage erhältlich. Kunden vieler ande-
rer Ladekartenanbieter können die La-
desäulen ebenfalls nutzen. Außerdem ist
auch das spontane Laden, ohne Besitz
einer Ladekarte, an der Säule möglich.
Durch Scannen des an der Ladesäule an-
gebrachten QR-Codes wird der Kunde auf
eine WebApp weitergeleitet. Hier kann
der Ladevorgang direkt bezahlt und an-
schließend gestartet werden. Für das
spontane Laden über die WebApp fallen

derzeit 0,35 Euro pro Kilowatt-
stunde an.

Für eine erfolgreiche Umset-
zung des Ausbaus der Ladeinfra-
struktur in der Region haben sich
die Stadtwerke Viernheim bereits
2018 dem Stadtwerke-Verbund
„ladenetz.de“ angeschlossen.
Unter diesem Dach haben sich
mehr als 200 Stadtwerke zusam-
mengeschlossen, um deutschland-
weit Ladepunkte zu betreiben.

i Info: Elektromobillisten finden
die Heddesheimer Ladestation
und deren Status auf einer
interaktiven Karte auf der
Webseite des Netzbetriebs
Heddesheim, auf www.Lade-
netz.de und in der Ladeapp von
Ladenetz.de.

Über den zweiten E-Ladepunkt auf dem Edeka-Parkplatz
freuen sich (v.l.) Bürgermeister Michael Kessler, Ralph Fran-
ke (Stadtwerke Viernheim), Dieter Zipser (Edeka) undDirk Si-
mon (Stadtwerke Viernheim). Foto: Gemeinde Heddesheim

ZAHLEN, DATEN UND FAKTEN

> Zahl der potenziellen Neubaugebie-
te: Der seit Juli 2020 gültige Flächen-
nutzungsplan des Nachbarschaftsver-
bands Mannheim-Heidelberg weist
sechs Neubaugebiete für Hirschberg
aus.
> Gesamtfläche: 18,1 Hektar Wohn-
bauflächen in Großsachsen: „Gutleut-
haus“ (3,6 Hektar), „Büttemer Weg“ (2,3
Hektar) und „Im Kissel“ (2,0 Hektar).
In Leutershausen: „Rennäcker“ (3,8
Hektar), „Auf der Höhe“ (2,0 Hektar)
und „Sieben Morgen“ (4,4 Hektar)

> Aktueller Stand: Im September 2020
beschloss der Hirschberger Gemeinde-
rat Untersuchungen für die vier Ge-
biete westlich der B 3, also die Flächen
in Leutershausen und die Fläche „Gut-
leuthaus“ in Großsachsen. Diese Unter-
suchungen sind noch nicht abgeschlos-
sen. Wie Hauptamtsleiterin Anna Do-
rothea Richter auf RNZ-Anfrage mit-
teilte, werde das Thema Neubaugebiete
abervoraussichtlichnochindiesemJahr
ein Tagesordnungspunkt im Gemein-
derat sein. ze

TAGESTERMINE

Rathaus Hirschberg. Dringende Angele-
genheiten per Mail: gemeinde@hirsch-
berg-bergstrasse.de oder Tel. 06201/59800.
DRK Hirschberg. Mitgliederversammlung
für heute abgesagt.
Olympia-Kino Leutershausen. Geschlos-
sen. Film: „Das Neue Evangelium“ über
Kino-Homepage.
Katholische Pfarrgemeinde Leutershau-
sen. 18.25 Uhr Rosenkranzgebet. 19 Uhr
Messfeier (gedenken an Edwin Kolb und
Familie Kolb Rathgeber, Egon Bauer und
Felicitas Herbig und der Toten der Woche
vom2.bis15.4.:CedricGonzalves2020,Ri-
ta Göbbel 2018, Elisabeth Hiebl 2017, Ru-
dolf Hofmeier 2014, Mathias Csik 2012,
Max Hilarius Göhrig 2011, Wilhelm Gries-
baum 2010, Gerta Schulz 2007, Alfons
Schneider 2007, Maria Tinz 2005, Elfriede
Kunkel 2002).
Evangelische Kirchengemeinde Leuters-
hausen. 9 bis 19 Uhr Kirche geöffnet.
Evangelische Kirchengemeinde Groß-
sachsen. 11 bis 18 Uhr geöffnet.

NOTDIENST

Apothekennotdienst. Dr. Fuchs’sche-
Apotheke, Ladenburg, Marktplatz 7, Tele-
fon: 0 62 03 / 22 90. anzi

Alte Schule in Großsachsen bekommt Voll-
verputz (RNZ vom 11. und 26. März)

Historiker befragen!
Im vergangenen März gab es einige Be-
richte zum Thema Fachwerkhäuser. Ein
durch solche Gebäude gestaltetes Hirsch-
berger Kleinod findet sich in Großsachsen
Am Mühlgraben. Außer dem für seine
schöne Restaurierung prämierten Fach-
werkhaus der Familie Kemen gehören da-
zu die historischen, sanierungsbedürfti-
gen Gebäude Alte Schule und Altes Rat-
haus. Ob das Fachwerk der Alten Schule
sichtbarerhaltenbleibensoll,entschiedder
Gemeinderat nach gründlicher Debatte
leider im Sinne einer kompletten Verput-
zung des Gebäudes. Die endgültige Ent-
scheidung zum Alten Rathaus steht noch
aus. Wiebke Dau-Schmidt und Rainer
Müller haben für den „Runden Tisch Kul-
tur Hirschberg“ ausgiebige Gespräche mit
den zur Ortsgeschichte kundigen Herren
Rainer Gutjahr, Erich Dallinger und Karl
Ludwig Kemen geführt. Die Resultate sind
der beschriftete historische Ortsrundgang
und unter anderem diese Feststellungen
zum Alten Rathaus: In einem Gefällver-
zeichnis des Klosters Schönau wird es 1559
erstmals erwähnt. Partielle Ähnlichkeiten
seiner Fachwerkarchitektur mit den Rat-
häusern von Schriesheim und Michelstadt
lassen an eine Konstruktion aus dem 15.
Jahrhundert denken. Dass es sich dabei
nicht um prachtvolles Sichtfachwerk han-
delt, ist kein Argument für die Annahme
einer ursprünglichen Vollverputzung. Ge-
wiss hat das Alte Rathaus seit 1559 fun-
damentale Veränderungen erfahren. So
erfolgte 1906 eine Verputzung der Fassa-
de, die um 1980 wieder zugunsten des
Fachwerkaspektes abgelöst wurde. Aber:
Vor einer Entscheidung über eine erneute
Verputzung sollte ein Architekturhistori-
ker befragt werden und eine dendrochro-
nologische Untersuchung erfolgt sein.

Rainer Müller, Hirschberg

LESERBRIEF
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